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Zum Todtenfeſte 1393.
Weine nicht! Jm tiefen Frieden
Schläft, o Mutterherz, dein Kind,
Und die Engel Gottes hüten
Treu ſein Bettlein leis und lind.
Ew'ge Weihnachtsfreude leuchtet
Aus den Aeuglein hell und licht;
Sag', warum dein Blick ſich feuchtet?
Mutterherz, o weine nicht!

Weinet nicht, ihr Kindlein, bange!
Vater, Mutter ſind wohl fern,
Ruhen von des Lebens Drange
Aus auf einem ſchönen Stern
Doch der Vater aller Kinder
Sorget, daß euch nichts gebricht,
Und ein Frühling folgt dem Winter
Waiſenkindlein, weinet nicht!

Weine nicht, o deine Zähren,
Einſam Weib, ſind all gezählt,
Und Gott wird ſie dir verklären,
Haſt du dich nur ihm vermählt.
Ein Verſorger und Berather
Wacht dir über'm Sternenlicht,
Deiner Kleinen beſter Vater:
Arme Wittwe, weine nicht!
Weine nicht, ob auch in Thränen,
Trugſt dein liebes Weib zur Ruh
Und des Herzens heißes Sehnen
Schloß des Friedens Pforte zu!
Sieh', aus deines Kindes Lächeln
Tröſtend ihre Stimme ſpricht:
Fühlſt nicht ihres Odems Fächeln
Treuer Gatte, weine nicht!

Weinet nicht! Den Müden allen
Jſt aufs Lieblichſte das Loos
Nach des Lebens Sturm gefallen
Jn der Erde Mutterſchoß!
O wie ſelig, wenn hienieden
Einſt die letzte Schranke bricht!
Störe nicht der Schläfer Frieden:
Glückliche beweint man nicht!

Halle.
Beſtenerung der Waarenhäuſer. Dieſer Frage

näher zu treten hat ſich die preußiſche Regierung nun
doch entſchloſſen, um für das Gebiet der Monarchie
ein Geſetz zu ſchaffen. Ein Geſetzentwurf liegt bereits
vor iſt aber noch nicht fertigſtellt.. Wir ſind der
Meinung, das Geſetz kommt für dieſe Generation zu
ſpät, denn der jetzige Mittelſtand hat zu wenig Lebens
kraft, um ſich wieder in die Höhe arbeiten zu können.

Es war den Kommunen überlaſſen, die Beſteuerung
der Waarenhäuſer nach ihrem Ermeſſen vorzunehmen,
dazu fühlten ſie ſich aber zu ſchwach, weil ſie in den
meiſten Fällen auf jüdiſche Ramſchbazare ſtießen.

Die Antiſemiten ſahen jedoch tiefer und veran
laßten die Regierung, der Sache näher zu treten.
Dieſen vernünftigen Gedanken bezeichnen die Juden
blätter, auch die der Umſturzpartei, als „Erdrofſelungs
ſteuer Um nun das kurzſichtige Volk weiter in der
Dummheit zu erhalten, ſchreiben die freiſinnigen Blätter,
hier die Tante, den größten Unſinn und behaupten,
die Waarenhäuſer wären ein Ergebniß der neuzeitlichen
Entwicklung, eine Folge des Anwachſens der Gropſtädte
und der Erleichterung der Verkehrsverbindungen. Unter
zneuzeitliche“ Entwicklung können doch nur die jüdiſchen
Ramſchbazare gerechnet werden, wer will noch behaupten,

daß Halle in geſchäftlicher Beziehung zur Großſtadt
heranwächſt? Nach freiſinnigem Hirn kommt dieſe
Entwicklung dem armen Publikum zu ſtatten, ſie können
„billige Waare“ kaufen. Richtiger wäre geſagt, Schund
waare, die das Geld nicht werth iſt. Mit der jüdiſchen
Entwicklung wird die ärmere Klaſſe einfach gehörig
eingewickelt.

Weiter fordern die judenfreundlichen Blätter: wenn
man die Entwicklung der Waarenhäuſer bekämpfen wolle,
müſſe man ebenſo denjenigen Großbetrieben den Krieg
erklären, die ſich nur auf einen einzelnen Zweig werfen,
die nur mit Kaffee nur mit Zucker, nur mit Butter,
nur mit Handſchuhen im Einzelverkauf handeln und
die deshalb beſſer und billiger handeln können als ſo
viele Kleingeſchäfte. Eine blödſinnigere Gegenüber
ſtellung kann nicht gemacht werden. Hat einer unſerer
Leſer ſchon ein „neuzeitlich“ entwickeltes Waarenhaus,
das mit Kaffee, Zucker, Bütter oder mit Handſchuhen
im Einzelverkauf handelt, getroffen. Die Firma Butter
Krauſe z. B. kann doch nicht als Waarenhaus“ an
geſehen werden! Sie muß eine ſo gefährliche wie un
ſinnige Concurrenz durch die Conſumvereine erleiden,
mithin kann er ſie nicht „neüzeitlich entwickeln. MitHandſchuhen im Gingerwertenf auf reelle Art empor

zukommen iſt nicht mehr möglich, das ſollte z. B. der
Handſchuhmachermeiſter Wehage am eigenen Leibe ver
ſpüren, ihn brachte der Judenſchwindel in's Geſchäfts
grab Noch mehr Fälle anzuführen wäre uns nicht
ſchwer und zu unſerer größten Verwunderung behaupten
die freiſinnigen Blätter: Gerade aus der großen Schaar
der Kleingewerbetreibenden ſind vorwiegend die jetzigen
Jnhaber der Großgeſchäfte und Waarenhäuſer hervor
gegangen. Faſt alle von ihnen ſind vor 30 bis 40
Jahren kleine Geſchäftsleute geweſen, die den Kampf
ums Daſein aufs Schwerſte auszukämpfen hatten. Es
iſt nicht wegzuleugnen, daß bei dieſer Behauptung der
Freiſinn nur die Juden im Auge gehabt haben kann,
denn jeder Hallenſer wird wiſſen, daß es noch keine 30
Jahre her ſind, wo ein jüdiſcher Schnorrer auf dem
hohen Kräm ſein Lager aufſchlug, ſich „neuzeitlich“
entwickelte, als er die Entwicklung verſpürte, ſich ſeines
jüdiſchen Namens ſchämte, ſich umtaufen ließ, ſtarb,
um ſeinen Söhnen eine Mäntelfabrik zu hinterlaſſen.
Wer könnte ſich nicht des dreckigſten der Juden erinnern,
der ſich durch Hauſiren mit Band, Strumpfbändern,
Hoſenträgern „neuzeitlich“ bis zum größten Ramſch
hauſe entwickelte. Der eine kam als bettelnder Jude
in die Stadt und brachte es zu vertrauensvollen
Aemtern der andere kehrte hier ein mit zerifſenen
Stiefeln, errichtete ein Putzgeſchäft und nun kann er
ſchon leben als Rentier, wurde aber die Plattfüße
nicht los. Ein anderer krachte in Anhalt und wurde,
nachdem er ſich damit nicht weiter entwickeln konnte,
Bankier und das Geſchäft geht.

Auch wir wiſſen, daß die Dummen nicht alle
werden und ſo werden auch immerfort welche auf den
getriebenen Judenſchwindel, Pardon, wollten ſagen, auf
die neuzeitliche Entwicklung, hineinfallen.

Der Freiſinn iſt nun der Meinung, man ſolle
dem umſichtigen und fleißigen Geſchäftsmanne das
„Vorwärtskommen“ nicht erſchweren; das wollen die
Antiſemiten auch nicht. Der Freiſinn hat aber ſeinen
eigenen Begriff von dem Vorwärtskommen, ſonſt würde
er nicht ſolchen Unſinn ſchreiben. Einen redlichen,
ehrenhaften Handel kennen die Sklaven der Juden
nicht. Dieſe Sorte Menſchen iſt von Judengift voll
ſtändig durchſeucht und verſtehen unter „neuzeitlich“
nur Judenkniffe, man giebt was ßu, damit die Dummen
kommen um ſich rupfen zu laſſen.

Nach der ungeheueren, angepaßten „neuzeitlichen“
Entwickelung der jüdiſchen Ramſchbazare iſt wohl kaum
auf eine rettende Wirkung des in der Luft ſchwebenden

Geſetzes zu rechnen denn wie viel Geſetze ſind in der
letzten Zeit fabricirt, die eine richtige Anwendung nicht
finden, warum Aus Judenfurcht!

Es hat geholfen. Die Firma Gramowoski
(Gr. Ulrichſtr.) bezeichnete als Jnhaberin: „Elſg Gra-
mowski“. Da uns dies nicht genügte gäben wir in
No. 39 den Rath, noch hinzuzufügen, ob Frau oder
Kind. Jetzt leſen wir hinter der Firma „minorenn“,
nun iſt dem Geſetze genügt. Trotzdem möchten wir
gerne wiſſen, wie alt die minorenne Elſa iſt.

Schon wieder iſt in Berlin ein neues großes
Waarenhaus eröffnet wordeu, diesmal im Norden der
Stadt. Ein ganz beſonderes Lockmittel wendet die
Firma an, um ſofort Käufer heranzuziehen. Sie ver
ſprach am Eröffnungstage: Wer heute, Sonnabend, und
übermorgen, Montag (wenn alſo die meiſten kleinen
Leute noch den größten Theil ihres Lohnes beſitzen),
für 1 Mk. und darüber einkauft, wird auf Wunſch
in dem Atelier des Waarenhauſes photographirt und
erhält drei Bilder. Außerdem wird am Eröffnungs
täge noch ein „Sbuvenir“ an jeden Käufer abgegeben.

Bei uns ſind die jüdiſchen Geſchäftsinhaber Koch
weiter, ſie geben immer was ßu. Bei Berg giebt es
bekanntlich ſchon was ßu, wenn man für 1 M. kauft.
Ein Dienſtmädchen wollte die ßuGabe nicht verſäumen,
eilends lief ſie erſtand eine Puppe für 50 Pfg. und
eine Eiſendahn für 50 Pfg. macht 1 Mk. und die
ßuGabe ein Bilderbogen von der Sorte, wo man
10 Stück für einen Pfennig bekommt. Spott und
Hohn erntete das Mädchen außerdem noch von ihren
Angehörigen.

Abzahlungsſchwindel. Unſer Mitarbeiter hat
in Begteitung eines Sachverſtändigen drei Abzahlungs
geſchäfte aufgeſucht und dabei feſtſtellen können daß
Möbelſtücke, die einen reellen Werth von 30——40 Mk.
haben, für 70—-110 Mk. verkauft werden! Als der
eitie Jude merkte, daß die Herren unter falſcher Flägge
ſegelten, würden ſie gebeten ſich ſchleunigſt das Ge
ſchäft von außen zu beſehen. Darauf wurde dem
zweiten gleich von Anfang an reiner Wein eingeſchänkt,
und er erklärte grinſend, daß er ja ein Narr wäre,
nicht ſoviel als möglich zu nehmen, da ihm jede Forderungbewilligt wird. Die Biedermänner wiſſen eben nur

zu genau, daß der Arme in mancher Lebensläge von
ihnen abhängig iſt, wenn er nicht zwiſchen vier kahlen
Wänden hauſen und verwahrloſen will. Der dritte
Abzahlungsjude endl ich nannte dieſes Raubſyſtem eynſch
„ſparen“, weil die Käufer die geringen Wochenratieu
an ihrem Geldbeütel nicht merken. Läßt ſich denn
gegen dieſe modernen Raubritter jüdiſcher Abftammung
wirklich nichts ausrichten? Die letzte Abänderung des
Geſetzes über die Abzahlungsgeſchäfte iſt verpfuſcht,
es bedarf einer gründlichen abermaligen Reviſion.
Radikal muß dann vorgegangen und geſetzlich feſtgelegt
werden, wieviel Prozent über den reellen Werth der
Abzahlungshändler im Preiſe aufſchlagen kann. Wie
wenig die damalige Geſetzabänderung gefruchtet hat,
ſieht man am beſten daran, daß ſeitdem die Abzahlungs
geſchäfte ſich erheblich vermehrt haben.

Beſcheidene Anfrage. Wir möchten gern wiſſen,
ob der „Vollſtändige Ausverkauf“ von Schulze u.
Petermann, ob der TotalAusverkauf wegen Todesfall
(Löwinberg) gleich nach Weihnachten ſein Ende erreicht
hat. Ob bei Casparius die aus der Coneursmaſſe
herrührenden Waaren noch nicht alle ſind.

Aus Jeruſalem ſollen wir unſeren Leſern auch
etwas erzählen. Nun, wir kommen dem Wunſche nach.
Ein Freund berichtet uns: Die Gaſſen von Jeruſalem
ſind eng und führen ſtufenweiſe auf und ab. Um ſie
etwas breiter zu machen, hatte man die Kaufleute,
Kaffeewirthe c. gezwungen, ihre Sonnendächer zu ent
fernen, wodurch freilich das Straßenbild einer ſeiner
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eigenthümlichen Reize verlor.

Fez der Araber: es ſind dies tuneſiſche, algeriſche und
mauriſche Juden, die vor 400 Jahren aus Spanien
vertrieben und der ſpaniſchen Sprache ſeither treu ge
blieben ſind. Die meiſten aber ſtammen aus Rußland

ſchen Juden ſehen weit maleriſcher aus als ihre afri
kaniſchen Racegenoſſen. Sie tragen zum Theil ſtatt
liche Mäntel von rothem, blauem, violettem oder gelbem
Sammet oder von gleich bunter Seide, und auf dem
Kopfe ſitzt ein dunkles Sammetbarett, umgeben von
einem braunen Pelzkragen. Der Bart weiß nichts vom
Scheermeſſer und vor den Ohren hängen zwei lange
Locken herab. Unter dieſen Leuten ſind nicht wenige,
die jedem Maler als Modell zu Erzvätern, Propheten
und Patriarchen dienen könnten und bei den Jüngeren
ſieht man auch ſo manchen Chriſtus und Johanneskopf.
Während des klagenden Gebetes berühren ſie die Mauer
und wiegen den Oberkörper heftig hin und her wie
man dies auch in den Schulen des Orients ſehen kann.
Viele der Betenden machten denſelben Eindruck wie
gar mancher europäiſche Kirchenbeſucher, der den ſonn
täglichen Gottesdienſt nur als herkömmliche Formen-
ſache mitmacht, andere dagegen ſcheinen es wirklich ernſt
zu nehmen mit ihrem Jammer über den Untergang
des jüdiſchen Reiches.

Erwägt Jhr Münner, die Jhr Euch für den
antiſemitiſchen Gedanken nicht erwärmen könnt, die
Worte, die der Vertheidiger des jüdiſchen Verbrechers
Adolf Löwenſtein in der Schwurgerichtsverhandlung
ſprach. Er ſagte: „Jch habe nichts dagegen, daß
Offiziere in höherem Maße vor Beleidigungen geſchützt
werden. Wenn aber ein Offizier zu einem Löwenſtein
herabſteigt, dann kann er einen höheren Schutz nicht
beanſpruchen. Nicht durch eine exemplariſche Beſtrafung
des Angeklagten werde das Uebel aus der Welt geſchafft,
ſondern dadurch, daß Offiziere es nicht mehr mit ihrer
Ehre unvereinbar halten ſich einen ſchmutzigen Lappen
ins Haus ſchicken zu laſſen und mit einem ſo ſchmierigen

Judenjnngen wie Löwenſtein in Geſchäftsver
bindung zu treten.

Der Vertheidiger meinte weiter, es ſei ſchade, daß
der Löwenſtein wegen ſeines frechen Benehmens nur
immer mit drei Tagen beſtraft werden und nicht ge
peitſcht werden konnte.

Der Herr Vertheidiger hatte den Juden aber richtig
erkannt.

e An der Klagemauer Noch niefanden wir wohl fünfhundert Touriſten eng zuſammen ſt eine ſolche lebhafte Nachfrage nach unſerer Zeitung
gedrängt, ſo daß die Juden kaum den nöthigen Platz geweſen wie bei der letzten Nummer. Wir waren des
für ihre Gebetübungen hatten. Ein Theil der Juden, halb gezwungen, tauſend Exemplare nachdrucken laſſdie hier ihre Klagelieder ſangen, trugen den rothen nlſen, gen, tauſ Lemp hdruden laſſen

Wir bitten daher unſere geehrten Geſinnungs
freunde recht zahlreich auf die Halleſche Reform zu
abonniren, auch Freunde unſerer Bewegung dazu zu
veranlaſſen. Ein Redakteur erblickt darin eine un

ſinnungsfreunden kräftig unterſtützt wird.
Wir haben noch mehr „faine“ Sachen auf

Lager, es verſäume deshalb niemand, die „Reform“
zu beſtellen. Bezugspreis pro Monat 50 Pfg Einzel-
nummern koſten 20 Pfg.

GG9GAOhGeGG eDas chriſtliche Weihnachtsfeſt ſteht vor
der Thüre und da rüſten ſich natürlich
auch unſere „Mitbürger jüdiſcher Con-
feſſion“, ihren Vortheil aus dem höchſten
Feſte des Chriſtenthums, für das ſie ſonſt
nur giftigen Spott und Hohn haben, zu
ziehen. Vom Juden ſollen Chriſtgeſchenke
gekauft werden Geſinnungsgenoſſen,
ſeid unermüdlich thätig, lieber unſerer
hieſigen deutſchen Geſchäftswelt ein frohes
Weihnachtsfeſt zu bereiten. Jede deutſche
Frau und Jungfrau, die ſich ihrer Pflich-
ten recht bewußt iſt, ſollte ſtets ihre Ein-

käufe in chriſtlichen Geſchäften machen,
ebenſo Freundinnen zu dem gleichen
Schritte bewegen. Das iſt jeder ſeinem
Volke und ſich ſelbſt ſchuldig
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Mann werden kriegsgefangen.
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Alte Jnſchrift.

Wer will, was er kann,

Aus Nah und Fern.
Die freiſinnige Volkspartei wird ſich endgiltig

mit dem Gedanken vertraut machen müſſen, ihren Namen

in „auserwählte Volkspartei“ umzuändern und die
rituelle CEireumeiſion wenigſtens für Kandidaten und
Wahlmänner offiziell zu machen; die Zuſammenſetzung
des Parteivorſtandes in manchen Wahlkreiſen läß
wenigſtens darauf ſchließen. Unter 32 Vorſtandsmit-
gliedern im 1. Berliner Landtagswahlkreiſe finden wir
folgende 15. Juden Lövinſon, Hugo Sachs, Guttsmann
Jacobi, Jacoby, Perls, Mugdan, Roſenfeld, Lonis
Sachs, Fedor Stern, Sonnenfeld, Heimann, Ginsberg
Littmann, Rieß und außerdem noch einige zweifelhafte,
ſo daß alſo die Mehrzahl Helräer ſind!! Mitte
drunter drin prangt der Name des derzeit noch un
beſchnittenen freiſinnigen Fraktionsbarden Albert Träger.
Es wäre ja wahrhaft ſkandalös, wenn der freiſinnigen
Wählerſchaft, ſoweit ſie ſich aus Deutſchen zuſammen
ſetzt, jegliches Gefühl der Scham darüber abhanden
gekommen ſein ſollte, daß ſie nichts als eine jüdiſch
geleithammelte Schafherde iſt. FreilichFregt„ ſich ſchon
hie und da auch im Lager Eugen's leiſer Zweifel an
der ansſchließzlichen Befähigung Jsraelsfzur politiſchen
Führung wir erinnern an das in No. 39, der „Halle
ſchen Reform“ abgedruckten Landtagswahlflugblatt libe
raler Bürger in Berlin. Es wird aber wohl noch
eine gute Weile brauchen, bis das Bedürfnis nach
reinlicher Scheidung im Freiſinn die Oberhand gewinnt.

Starkes Geheimmittel. Der Agent Dreſſel
wurde vom Zwickauer Landgericht wegen Verkaufs
werthloſer Geheimmittel zu 5 Jahren Zuchthaus e.
verurtheilt.

Dem Cohn, jüdiſcher Berliner Getreidehändler,
iſt es geſtattet worden, ſeinen Namen in Kant umzu
ändern, während, wie wir in letzter Nummer berichteten,
einem aus chriſtlicher Familie ſtammenden Herrn Cohn
nicht gelungen iſt, die Erlaubniß zur Namensänderung

zu erlangen. eDanach muß man ſich fragen, ob ſich die Juden
nicht einer gewiſſen Bevorzugung erfreuen oder ob
vielleicht ein miniſterieller Erlaß vorliegt, den Juden
bei dem Wunſche nach Namensänderung das weit
gehendſte Entgegenkommen zu beweiſen.

Dem chriſtlichen Herrn Cohn können wir unter
dieſen Umſtänden aber rathen, zum Judenthum über
zutreten und dann ein Geſuch um Namensänderung
einzureichen, dann würde er ſeinen Wunſch ebenſo er

Fängt nichts vergeblich an.
füllt ſehen wie der Jude Cohn, ſpäter kann er ja wieder
zum Chriſtenthum übertreten.

Uns von der Cavall'rie.
Humoreske von H. Preuß.

(Schluß).

„Jmmer ſchöner,“ eiferte der Kammerherr, „Sie
wollen mir Moral predigen Herr Apotheker Zeiſe,
ich erſuche Sie, mich mit dieſem Herrn einen Augenblick
allein zu laſſen.

„Gerne,“ machte Zeiſe, der ſolche Szenen nicht be
ſonders liebte,

„Nun, mein Herr, bitte,“ meinte der Candidat
kalt, „ich ſtehe zu Dienſten.“

„Soll Jhnen nicht fehlen, Herr Candidat. Schickt
es ſich für einen zukünftigen Prieſter, daß er den jungen
Mädchen Buſentücher von den Bäumen holt, daß er
mit unſren Offizieren hier Nacht für Nacht tolle Gelage
feiert und ſchon am hellen Tage in den Abzugsgraben
fällt, iſt bei ſolchem Menſchen auch Religion möglich?“

„Das weiß ich nicht,“ lächelte der Candidat, „aber
ſo viel ſteht feſt, wenn der Pfarrer auch Menſch bleiben
ſoll, ſo menſchlich darf er doch nicht ſein.“

„Sie geben es alſo ſelbſt zu,“ rief der Kammerherr.
„Voll und ganz,“ betonte der Candidat, „nur daß

ich das Alles nicht begangen habe, ich bin erſt ſeit
einer Stunde hier.

„Sie ſind erſt der Kammerherr blickte ihn
ſprachlos an.

„Hier herein kommen Sie gefälligſt, mein Herr,“
zeterte da Zeiſe in höchſter Erregung und im nächſten
Augenblick ſtand er mit Otto Schulze in der Thüre.

„Da iſt der Andere, Herr Kammerherr,“ ſtöhnte
er, ſich auf einen Stuhl werfend, während Otto Schulze
ganz vergnügt in die Welt blickte.

„Der Andere“ fragte nun der Kammerherr.
„Geſtatten Sie mir, Jhnen die nöthige Aufklärung

zu geben,“ fing jetzt der richtige Candidat an. „Dieſer
Herr hat ſich auch um die erledigte Pfarrſtelle beworben
und iſt zwei Tage früher angelangt, wird alſo jedenfalls
auch dazu eingeladen ſein.“

„Sie ſind der erſte Candidat?“ wandte fich der
Kammerherr an Schulze.

„Mein Name iſt Otto Schulze,“ verſicherte dieſer
launig, „und ich bin Candidat, danke Jhnen auch für
die viele Mühe, die Sie ſich gegen mein Intereſſe ge

der Herr Kandidat drüben nichts haben.

„Und Sie ſind Candidat der Theologie,“ fuhr der
Kammerherr auf.

„Theologie,“ meinte Schulze, „nein, ich bin Otto
Schulze und. Heirathscandidat, dagegen wird auch

„Uns von der Cavall'rie genirt ſo etwas nie,“
pfiff er leiſe und ging aus dem Zimmer nach der be
kannten Laube im Garten.

Jetzt war auch der Kammerherr ſprachlos auf den
nächſten Stuhl geſunken.

„Hat denn dieſer Namensvetter ſich für einen Can
didaten der Theologie ausgegeben,“ forſchte der richtige
Candidat.

„Das allerdings nicht,“ verſicherte Zeiſe kleinlaut.
„Die Sache muß aber doch unterſucht werden,“

entſchied der Kammerherr, „ſchicken Sie nach der Polizei,
Herr Zeiſe.“

„Sie können doch Jhre falſche Annahme dem Manne
nicht zur Laſt legen.“

jubelte jetzt Frau Zeiſe ins Zimmer, „denke Dir, der

Kinder ſchon.“
„Ein Brauſepulver,“ ſtöhnte Herr Zeiſe, während

er in die Offizin ſchwankte, „nie, nie, daraus wird
nichts.

Jndem erſchien das Pärchen in der Thüre, Emma
zwar etwas verſchämt, aber ſie ließ ihren Otto nicht
mehr los.

„Ja, was iſt denn aber los,“ machte Frau Zeiſe
erſtaunt.

„Der Candidat Schulze bin ich, verehrte Frau
und dieſer Herr muß uns jetzt Rechenſchaft geben und
ſagen, wer er iſt,“ begann der richtige Candidat.

„Kein Candidat,“ ſtöhnte Frau Zeiſe und ſiel damit
auf einen Stuhl neben den Kammerherrn. „Emma
gleich kommſt Du her zu mir.“

„Aber das weiß ich ja ſchon lange, daß Otto Kauf
mann iſt,“ betheuerte jetzt Emma.

„Ob Kaufmann oder ſonſt etwas, wir werden das
ſchon herausbekommen,“ ermannte ſich jetzt der Kammer

herr, und da tönte es wieder vom Flur: „Uns von
der Cavall'rie“ das war der Rittmeiſter.

Da flog. auch ſchon die Thüre auf und der Ritt
geben haben, wir kommen aber noch zuſammen.“ meiſter drängte den alten Schnuppke herein. „Da alte

Kornſeele, da iſt die Beſcheerung, giebt auch nichts
mehr zu kleiſtern. Gratulire, Kamerad, gratulire, kleine
Emma,“ wandte er ſich an das Pärchen.

„J du meine Güte, der alte Schnuppke iſt wieder
unterwegs,“ freute ſich Frau Zeiſe.

„Willkommen, Herr Schnuppke,“ grüßte nun auch
der Kammerherr, kommen da gerade zu ſchlechter Zeit.

„Ei, ei, wie denn das, doch alles trocken herein
bekommen,“ drohte der' Alte

„Nun, den Aerger mit dem Herrn dort,“ dabei
zeigte er auf Otto Schulze.

„Der hat Sie geärgert,“ meinte Schnuppke ver
wundert, „das iſt wohl kaum möglich, da kenne ich
meinen jungen Chefgdoch! beſſer.“

„Was, das iſt der junge Schulze,“ wunderte ſich
der Kammerherr.

„Kamerad Schulze, Reſerveoffizier bei den Garde
„Ruhe, keiue Uebereilung,“ mahnte der Candidat ulanen,“ fügte der Rittmeiſter hinzu.

„Zeiſe, Zeiſe, ſo komme doch herein,“ rief jetzt

di das iſt j j„Männchen, Männchen, was ich glücklich bin,“ x Dove n de ge Herr Schulze und der

„Ach, Herr Schnuppke, ſeien Sie willkommen,“
Herr Candidat hat um unſere Emma angehalten, in ſtürmte jetzt geider Laube habe ich ſie überraſcht, da kommen die lieben z In n e n iſt die Sache

„Na, wiſſen Sie,“ Herr Schulze, für einen Can
didaten waren Sie auch etwas wild,“ meinte Frau Zeiſe,
indem ſiendas Paar beglückwünſchte.

„Meinen aufrichtigen Glückwunſch,“ meinte der
Candidat und ſchickte ſich zum Gehen an. S

„Halt, Herr Candidat,“ trat. jetzt der Kammer
herr vor wenn Sie die Anderen heimlich herbeſtellt
haben, ſo ſollen Sie von mir die erſte Stimme be
kommen.“

„Hürrah der neue Candidat,“ rief da der Ritt-
meiſter, „na, Herr Kammerherr, das war doch wieder
ein Wort, bei dem es Einem warm ums Herz wird,
von mir erhalten Sie die zweite Stimme, Herr Can
didat, und da wird es ſchon gehen.“

„Und von mir die dritte,“ verſicherte Zeiſe, „aber
jetzt ſind Sie fürs Erſte7meine Gäſte.“

Frau, Emma, vorwärts in die Wirthſchaft, heute
wollen wir einmal ſo vergnügt leben wie der Rittmeiſter

Ach entſchuldigen Sie, Herr Rittmeiſter.“
„Thut nichts,“ lachte dieſer, „ich bleibe bei und

da wird's ſchon luſtig werden.“



Der Herbſt und Sommer ſind vergangen,
Schon iſt die Weihnachtszeit genaht
Beich dekorirte Fenſter prangen,
Wohin nun jetzt uns führt der Pfad.

Doch ſelten ſehen wir betreten

Viel Weihnachtsgaben, die von Nöthen,
Sucht wieder der Beſchauer aus,

Ihn ein echt chriſtlich Waarenhaus!

WF.C. te
WW

e

Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.
Erstes Geschaäft der Branche.“

Auskunft in allen
keiten und Steuerſachen

C. Schrö
Volksanwa

Sonntags bis 1 Ahr

Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle c

Teſtamente, Verträge
werden ſachgemäß bearbeitet.

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)

Bitte

mit

Markt 14
in Verbindung.

Rechtsſtreitig Legen Sie ſich
einen eleganten Winterüberzieher
für 9, 10, 12, 15, 18, 21, 24, 27 od.der 30 Mark zu.

lt,

zu ſprechen.

e billigen Preiſe

Srtzen Sie ſich

Renner's Kaufhaus

Stellen Sir ſich
Jhren Freunden u. Verwandten darin
vor. Die werden ſtaunen ob der

Markt 14, parterre und 1. Etage.

S

S

e e

S

W

S

Nachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachts-Einkäufen,

L. Remmler jun-,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

i Stereo
I WValbasten, farb- und Bloistfft-

A Briefpapier

Herren-Wäsche,
Tafelzeuge U

Gr Ah
Handschuhe, Oravatten,

Leipzigerstrasse 3,
nahe am Markt.

Trikotagen,

laterna magieas, laterna magica Bildern

T. B

e e S

ktuis,

Poeſie Poſtkarten und BriefmarkenAlbums,
Ausſtattungen, Schreibmappen, Schreibutenſilien c.

ehe

auf Glas und zum Abziehen

S Le bolorirheften, bilderbüchern, Spielen,

nd Handtücher, nur beste Qualität.

2 o Stück 60 Pf.51

E. A. Wiegmann,

MERITO
00 do.. 5,50 Mk.

Leipzigerstrasse 58

cie so beliebte Marke

empfiehlt angelegentlichst

Ecke Riebeckplatz.

e Ohocoladeu-llausS S r Bürstenmachermstr.S gr. Ulrichstr. 38 Gr. Ulrichstr. 38, Leipzigerstr. 12.
J empfiehlt Steinweg 2.

passende6 Weihnachts- Chocolade, Caffee, e
n Geschenke. IThee, Confitüuren, Marzipan.

L

Pfefferkuechen.

e S Stets frische Waare. Billigste Preise.

103 Leipzigerstr. 0 c
Hermann Ientzsch,

Inhaber: Gustav Kauffmann.
Flanell-Röcke, Barchent-Röcke,

Damen- Beinkleider Nachtjacken.
Hauskleicder

in Lama, Halblama, Gingham, Blaudruck,
Barechent.

Gediegene Hemden, Betthbe-
züge, Betttücher, Hand-

tücher,
BRlaudrueK-Satim August a- Schürzoen.

Auch in dieſer Saiſon
ſind wieder

Linde s Filzschuhe

die beſten.
Fabrik nur gr. Ulrichſtr. 63.

VWaſſende
Weihnachtsgeſchenke.
Oberhemden, Kragen, Manſchetten,
Chemiſetts, Serviteurs, Unterzeuge,
Taſchentücher, Hoſenträger, Hand
ſchuhe, Halstücher, KragenSchoner,

Cravatten
in ſehr reicher und gediegener Auswahl empfiehlt

Bruno von Schütz
gr. Ulrichſtraße 24.

Engros En detail.

Fabrik
und Lager

von
Reisokoffern

und
Lecorwaaren

S vomeinfachſten

Hosenträger We ennve D. ß. M. 80056.

H. Krasemann,
(9. Schmeerstrasse [9.

e

S

e e



Edmund Endert

D. für a T U BraLederwaaren: als Photographie- und Postkarten-Albums, Schreibmappen, Cigarren-Etuis, Brief- und

Halle a. S., große Ulrichſtr. 54.
gegenüber dem Restaurant „Mars la Tour“

Visiten-Taschen, Portemonnais,
Fächer, Stöcke, Herren- und bamenuhrketten, Ringe und Schmucksachen.

Größte Auswahl in Weihnachts u. Gelegenheitsgeſchenken
in allen Preislagen

Zu Weihnachtsgeſchenken

Gobelins Teppiche Porteren,

Reiſe- u. Schlafdecken,
Divandecken, Tiſchdecken,

Sophadecken, Bettvorlagen s
Friedrich Arnold,

Jnh.: Ndolph Heller.

10 große Ulrichſtraße 10.
im Hauſe MarslaCour.

zu

B. Jlßmann,
7

Markt

Herren- und Knaben-
garcderoben, Sehblafröcken,

Joppen, Mänteln etc.

Fortwährender Eingang moclernster Stoffe
und werden Beſtellungen nach Maaß unter

Als nützliches Weihnachtsgeschenk empfehle ich
Gummij-ehune Damen u. Kinder.

Gummi-ſischdecken
in reizenden Mustern.15 u. 16, (neb. der Hirſchapotheke)

Größte Auswahl in feinen für Damen und Kinder,Sohürzen i. hellen u. dunkl. Muſtern.
Umm Für Kinder von 30 Pfg. an. Für Damen

von Mk. 1.25 an.
j abgepaßt und vomGummj-ketteinlagen, Stück, Rester um

die Hälfte billiger.
Hosenträger, Wäsche, Bälle, Kimme,wie bekannt billigſten Preiſen. Gummi ter Gum misoheiben,

für Bierflaschen.

Leitung tüchtiger Zuſchneider mit Garantie Markttaschen,
für vorzüglichen Sitz zu ebenfalls mäßigſten Wachstuch-Rester

Preiſen prompt ausgeführt. ePreiſen prompt ar gefüh für Küchen- und Esstische, als Wandschoner hinter
Waschtische, zum Ausschlagen von Roisekörben,

von 50 Pfg. an per Meter.

Emil König ÜUnoleum- gufer,
27 Schmeerſtraße 27 j in prachtvollen Muſtern(gegenüber m rgge e linoleum- Teppiche von 5 Mark an pro

Die Firma unterhält das
größte Lager von
einfachen wie

hocheleganten

5 zu reducirten Preisen.Linoleum-Rester“

zum Auslegen ganzerLinoleum
h

5 führt nur

W. F. Wollmer
Gr. Ulrichstr. 55.gegr. 1769.

Mechanische Strumpfstrickerei.
Damen- u. Herren- Westen u. Jacken.

Str. mpfe- Wolle.
Vorgezeichnete, angefangene und fertige

Stickereien
in grosser Auswahl.

Reizencde Neuheiten sind im Laden Gr. Urichstr.
2 der Fleischerei Halke gegenüber ausgestellt.

O. oß21Louis Böker,
en doetail Leipzigerſtraße 12. en doetail
en gros (Hyx. Brauhausſtr. 9. en sres

Specialität:
Ausstattungen für Private und Hötels,

Service aller Art.
Porzellan, Glas u. Stringut

d

S

eS

S

wirklich ſolid gearbeitete H. N. ſo p So Fabrikate U 9 a Luxusartikel Sund leiſtet für Haltbarkeit und J Gebrauchsgeſchirre etc.ne Vahorn garanne eeeeeeeehen e e neneS vur mässige Preise. 27 Grosse Ulrichstr. 27. Große Weihnachtsausſtellung.
Besteht seit 1853.n n S. Wilhelm,I Herren- L WStrumpfstrickerei w an Hüte Marzipan, Chocoladen und n
Aagäwesten, handschuhe S u. NMützen. Confituren Fabrik. S

Sperialiat- war 64. Leipzigerſtraße 64. 9Häckelarbeiten, 3 H e Beſte Einkaufsquelle aller erdenklichen S
Haussegen, Brautkissen, 2 90 S ar Weihnachtsconfecte. S
u WVereins-Schärnen, 8 e Honig und Lebkuchen.O H. in gr. Auswahl et 4 BI 95 e Baumkuchen Bäckerei und »Ver-6X ander Blall, z ſandt.Halle a. S., Leipzigerstr. 99. jeder Preislasge. MarzipanAusſtellung. S

Das Fampengeſchäft von G. Frauendiorf, 9
bietet

König acht 8. sehubert J. I. Veblein,
Nicolai-, Geist- u. Leipzigerstr.

offerirt

Rathhausstrasse 8/9
bei billigſter Preisſtellung die ſchönſte

Auswahl in Lampen aller Art.

Neuheiten der Saiſon.henen Alerfeinste Iolbereibutter,
und Deghte. Echt

Emwepthaler Schweizerkäse.
Feinſtes

Wiederverkäufer Engrospreise,

Kryſtalloel
u. reines amer.

Petroleum

Jchulstrasse 3 u. 4. Fornspr. 1066.
empfiehlt als paſſende

Weihnachtsgeschenke:
Linoleum-Deppiche und Vorlagen

von 80 Pfg. an bis zu den besten Qualitüten in
reichster Auswahl.

Linoleuuma Lauufker,
elegante TeppicheFellvorlagen in unübertroff. Auswahl.

Gummi-Tiſch- u. Kommoden-Decken
von 50 Pfg. an.

Gummi-Wandschoner,

S

Tiſchwachstuche. Servietten.
Markt-Taschen von 50 Pf. an. d

e



Beilage den „Halleſchen Reform“
Nr. 41. Halle a. S., den 19. November 1898. 5. Jahrgang.

Jn Köln lehnte es eine Verſammlung von 600
jüdiſchen Wählern ab, nach einem Vorſchlage, einen
jüdiſchen Kandidaten zum Stadtverordneten zu beſtimmen

da im Stadtrath keine konfeſſionellen Jntereſſen zu
vertreten ſeien. Warum kamen die Juden in Halle
nicht auch auf dieſen ſchlauen Gedanken

Es iſt wohl nur ein Zufall, daß der Sünder
im hannoverſchen Wucherprozeß wieder ein Jude iſt.
Der ſchaine Wucherer Adolf Löwenſtein wurde wegen
fünf Beleidigungen, zweier Erpreſſungsverſuche ſowie
wegen gewerbsmäßigen und gewohnheitsmäßigen Wuchers

zu 2 Jahren 8 Monaten Gefängniß und 3000 Mk.
Geldſtrafe, eventuell noch 300 Tage Gefängniß ſowie
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Eine echt freiſinnige Leiſtung. Die „Poſener
Zeitung“ ſchreibt in einem Artikel über den Ausfall
der preußiſchen Landtagswahlen: „Herr Werner, der
einzige Antiſemit im neuen Hauſe (der einzige im
Fraktionsſinne) hat mit bündleriſcher Hilfe über einen
Konſervativen geſiegt. Es iſt das derſelbe Herr Werner,
den im Reichstage kaum der Vorſtand und die Be
amten kennen, weil er faſt nie da iſt. Dem Abgeord-
netenhanſe angehören iſt „ehrenvoll und iſt Gewinn“
denn hier giebt es Diälen. Aber die kann man, auch
beziehen wenn man ſchwänzt.

Nun übt aber Herr Werner ſein Reichstagsman
dat mit größter Pünktlichkeit aus, iſt einer der regel
mäßigſten und fleißigſten Arbeiter im Plenum und in
den Kommiſſionen, ſeit Jahren Schriftführer der Bud
getKommiſſion, und hat wiederholt öffentlich aus
geſprochen, daß die Abgeordneten während der Seſſion
in den Reichstag gehören, ſo erſt auf dem Kaſſeler
Parteitage. Jn der Redaktion der „Poſ. Ztg. lieſt
man doch hoffentlich die Reichstags und Kommiſſions
berichte? Schön, dann muß man wiſſen, wie oft
dort der Abgeordnete Werner genannt wird, und hat
mit der angeführten Behauptung allermindeſtens eine
grobe Fahrläſſigkeit begangen, ſo grob, daß es wirklich
ſchwer iſt, nicht von bewußter Fälſchung zu ſprechen.

Die nationalliberale und freiſinnige Preſſe ſpielen
ſich ſo gegenſeitig recht anmuthig in die Hände: Die
nationalliberale verallgemeinert die Thatſache, daß zwei
der deutſch ſozialen ReformPartei (zum Theil mit
ausdrücklicher Zuſtimmung ihrer Wähler) die Sitzungen
ſchlecht beſucht haben dahin: Die Abgeordneten der
Deutſchſozialen Reformpartei ſchwänzen die Sitzungen.
Die freiſinnige kommt dann hinzu und folgert mit
gut geheucheltem Schwachſinn: Da alle Antiſemiten
ſchwänzen, ſo gilt das natürlich auch für den Abgeord
neten Werner. Die Sache iſt ja ſo klar ſo „logiſch“.
Eine recht nette, gut unterrichtete, wahrheitsliebende
Geſellſchaft das!

Dem erſten antiſemitiſchen Landtagsabgeord
neten, Herrn Ludwig Werner, Mitglied des Reichs
tags, beab ſichtigen die antiſemitiſchen Vereine Berlins
bei ſeinem Eintreffen zur Eröffnung des Reichstages, einen

feſtlichen Empfang zu bereiten, in dem die Freude über
den errungenen Erfolg Ausdruck finden ſoll.

„Freiherr von Rothſchild“, Königl. Bayer.
Gen.Konſul in Frankfurt a. M., aus beſonderem
Allerhöchſten Vertrauen berufenes Mitglied des Herren
hauſes auf Lebenszeit hat folgende Orden:

Preußiſche Orden: 1. Rother AdlerOrden 2.
Kl. mit Stern. 2. KronenOrden 1. Kl. 3. Königl.
Hausorden von Hohenzollern. Stern der Komthure
2. Kl. 4. Ehrenkreuz 1. Kl. des Fürſtlich Hohen
zollernſchen Hausordens. 5. Kommandeur des Kur
Wilhelmsordens 2. Kl. 6. Großkreuz des Militär u.
CivilVerdienſtOrdens Adolf von Naſſau.

Badiſche: 7. Kommandeur des Zähringer Löwen
ordens 1. Kl.

Bayriſche: 8. Komthur des Civil-VerdienſtOrdens
der Bayriſchen Krone. 9. Großkreuz des Verdienſt
Ordens vom heiligen Michael

Belgiſche: 10. Kommandeur des LeopoldOrdens.
Däniſche: 11. Großkreuz des DannebrogOrdens.
Franzöſiſche: 12. Offizierkreuz der Ehren

Legion.
Griechiſche; 13. Komthur des Erlöſer-Ordens.
Großbritanniſche: 14. Groß-Kreuz des Bath

Ordens.

Jtalieniſche: 15. Kommandeur des St. Mau
ritius- und Lazarus-Ordens. 16. Kommandeur des
Parmaiſchen St. Ludwigs Ordens. 17. Ritter des
Sicilianiſchen St. Ferdinand VerdienſtOrdens.

Niederländiſche und Luxemburgiſche: 18.
Ritter des CivilVerdienſtOrdens vom Niederländiſchen
Löwen. 19. Großherzoglich Luxemburgiſcher Orden
der EichenKrone.

Oeſterreichiſche: 20. Orden der Eiſernen Krone
2. Kl. 21. Großkreuz des Franz JoſefOrdens.

Ordens der Empfängniß Unſerer Lieben Frau von
Villa Vigoſa.

Rumäniſche: 23. Großkreuz des KronenOrdens.
Ruſſiſche: 24. St. AnnenOrden 1. Kl.
Sächſiſche: 25. Komthur des AlbrechtsOrdens

1. Kl. mit Stern. 26. Großkreuz des Herzoglich-
Sächſiſchen Erneſtineſchen Hausordens.

Spaniſche: 27. Kommandeur 1. Kl. Orden
Karls III. 28. Ritter, amerikaniſcher Orden Jſabella
der Katholiſchen.

Türkiſche: 29. MedſchidieOrden mit Stern 2. Kl.
Württembergiſche: 30. Ritter 2. Kl. des

KronenOrdens. 31. Großkreuz des FriedrichOrdens.
Jm Jahre 1884.

Welche graußen „Verdienſte“ muß der Mann
gehabt haben.

Sie haben Augen und ſehen nicht Es gehört
zu den Vorrechten des Alters, die Jugend nicht zu
begreifen. Aber von jedem Vorrecht muß ein maßvoller
verſtändiger Gebrauch gemacht werden, ſonſt lehnt ſich
die geſunde Empfindung dagegen auf. Der Rektor der
Bonner Univerſität, Geheimrat Köſter hat entſchieden
von ſeinem Alters- und Gelehrtenprivileg der Welt
fremdheit einen zu ausgiebigen Gebrauch gemacht, als
er bei der Aufnahme neuer Studenten gegen die „Pflege
deutſchnationaler Geſinnung“ an den Univerſitäten zu
Felde zog und ſeine ſtaunenerregende Anſprache mit
erh obener Stimme alſo ſchloß; „Jch behaupte, daß jeder
deutſche Student national geſinnt iſt. Oder haben Sie
vergeſſen daß, wenn je das Vaterland in Gefahr ſchwebte,
unſere ſtudentiſche Jugend einmütig in die Schanze
trat. Die Ehrentafeln unſerer Univerſität beweiſen es.
Und ſo wie es war, wird es, was ich nicht hoffe
falls die Noth wieder ruft, auch in Zukunft ſein. Sollten
Sie aber wirklich einen deutſchen Studenten finden, der
ſich gegen ſein Vaterland vergäße, ſo bringt uns den
Kerl, aber mit Beweiſen in der Hand, wirklichen Be
weiſen, denn wir ſind keine SchreibExperten!“ Wir
entnehmen dieſe Angaben der „Jüdiſchen Preſſe“, die
über den Vorfall höchlichſt entzückt iſt. Wittert ſie
doch ſehr richtig heraus daß wer immer dem deutſchen
Gefühl entgegentritt, dem Judenthum Vorſchub leiſtet.
Beſonders ſcheint ihr die geſchmackvolle Anſpielung auf
Dreyfus am Schluß gefallen zu haben, ſie meint „der
beachtenswerthe Vorgang verdiene hüben wie drüben
der Vogeſen Hochachtung“. Geſchieht dem Herrn
Geheimrath ganz recht, daß er mit der Hochachtung
der „Jüdiſchen Preſſe“ angemauſchelt wird. Wenn
aber Herr Köſter wirklich noch nie etwas von den
jüdiſch nationalen Verbindungen, von ſozialiſtiſch und
ſozialdemokratiſchen ja ſogar von nihiliſtiſchen Um
trieben auf unſeren Hochſchulen gehört hat, wenn er
nur von ſolchen Gefahren für das Vaterland weiß, die
von außen kommen und keine Ahnung davon hat, welche
inneren Gefahren dem Staat, der Geſellſchaft und
unſerem Volksthum durch volksfeindliche Beimengungen
drohen, ſo müßte er doch wenigſtens ein dunkeles
Empfi den dafür haben, daß ihm die nöthigen Unterlagen
zur Beurtheilung der Dinge, über die er geſprochen hat,
fehlen, und daß er ſeine und ſeiner Mitlehrer Autori-
tät untergräbt, wenn er ſeine Unkenntniß über die
wichtigſten Fragen der Gegenwart in ſo greller Be
leuchtung zur Schau ſtellt, wie er mit den angeführten
Worten gethan hat. Wir halten es für Pflicht ſeiner
vorgeſetzten Behörde, ihm das in nicht mißzuverſtehen
der Weiſe begreiflich zu machen: dem Manne muß ge
holen werden.

Judenthum und Kommunalſtener. Wir wieſen
bereits darauf hin, daß es in Königsberg die Juden
durchgeſetzt haben, daß die Stadtverwaltung den jüdiſchen
Religionsunterricht auf Stadtkoſten in den Lehrplan
verſchiedener Schulen aufnehmen will. Obgleich ſchon
dies Vorgehen offenbar direkt gegen das Geſetz vom
23. Juli 1847 verſtößt, da nach dieſem die Juden die
Pflicht haben, für die betreffenden Koſten ſelbſt auf
zukommen, ſcheinen die Juden noch weitere Anſchläge
auf die Taſchen der chriſtlichdeutſchen Steuerzahler zu
planen. Die „Allg. Jsrael. Wochenſchrift“ (11. Nov.)
bringt folgende Notiz aus Berlin: „An dem hieſigen
Königlichen Wilhelmsgymnaſium, Bellevueſtraße I5,
iſt eine vierte Abtheilung für den jüdiſchen Religions
unterricht eingerichtet worden. Einſtweilen trägt die
Gemeinde die Koſten.“ „Einſtweilen alſo die Juden-
gemeinde wer denn ſpäter Hofft man von der
BerlinerStadtverwaltungeine ungeſetzliche, Liebesgabe

Oder will man eine Deputation an die Miniſter ſchicken,
um ſie um eine Unterſtützung aus dem Dispoſitions
fonds zu Gunſten der „armen“ Juden an der Bellevue
und Thiergartenſtraße zu bitten

Ausnahmegeſetze gegen die Antiſemiten ſcheinen
von gewiſſen behördlichen Judenſchützern angeſtrebt zu

Portugieſiſche: 22. Kommandeur des Militär
werden. Der Abg. Ahlwardt berichtet. im „Dtſch.
Schwert“ über ſeine Erlebniſſe in Gleiwitz Folgendes:

„Jn Gleiwitz wollte ich einen Vortrag unter allen
Umſtänden erzwingen. Jch bot den verſchiedenſten
Saalbeſitzern 300 M. für den Abend. Es nützte nichts.
Die Juden geben mehr. Schließlich gab ein Fabrik
beſitzer ſeinen großen Fabrikſaal her. Der Oberbürger
meiſter verbot die Verſammlung weil öffentliche Ün-
ruhen zu befürchten ſeien. Den Antiſemiten gegenüber
giebt es eben kein Recht. Eine Beſchwerde bei der
Regierung in Oppeln brachtekeine Abhilſe, eine ſchriftliche
Eingabe iſt bis heute nicht erledigt.“

Wie der Herr Oberbürgermeiſter die Befürchtung
von „öffentlichen Unruhen“ in Folge einer antiſemitiſchen
Verſammlung begründen will, iſt ſein Geheimniß. Durch
ein derart ſonderbares Vorgehen werden die Anti
ſemiten thatſächlich rechtlos gemacht, da Beſchwerden
meiſt auch nichts helfen und, ſelbſt wenn ihnen ſtatt
gegeben werden ſollte, jedenfalls der judenſchützeriſche
Zweck erreicht und die geplante Verſammlung vereitelt
iſt. Solche Vorkommniſſe beleuchten draſtiſch das heuch
leriſche Gezeter unſerer Mitbürger“ von der beſchnittenen
„Confeſſion“ über Hetze und Verfolgung. Ehe an die
Aufhebung der ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung
der Hebräer zu denken iſt, haben wir vorläuſig erſt
die Gleichſtellung und gleiche Behandlung von uns
Antiſemiten zu erzwingen. Wie wir vernehmen, be
abſichtigen die vereinigten Schnorrer, Schmuſer, Schächter,

Schadchen, Halsabfchneider und Mädchenhändler von
Gleiwitz und Umgegend „dem toleranten Stadtoberſten
durch eine Deputation Dank und Anerkennung aus
ſprechenen zu lafſen.“

Jn der Grofzſtadt, und vor allem in dem ge
prieſenen Berlin, exiſtiren eigentliche Arme, im ſtrengen
Sinne des Wortes, unter der Berliner Judenſchaft
überhaupt nicht. nur fremde Schnorrer, namentlich aus
Polen und Galizien, geben hier Gaſtrollen bei ihren
Glaubensgenoſſen.

Von 1840 bis 1895, alſo in den letzten 55
Jahren, hat ſich die Geſammtbevölkerung der Kaiſer
ſtadt etwas mehr als verfünffacht, während ſich die
Judenſchaft allein verdreizehnfacht hat! Könnte das
in dem nämlichen Verhältniß ſo weiter gehen, ſo hätten
wir nach abermals 55 Jahren, alſo 19560, 1,106,000
Juden in Berlin!

Für die heute mehr wie 1,640,000 zählenden
Proteſtanten und Katholiken giebt es in der Reſidenz
nur 79 Kirchen und Kapellen darunter viele kleine
und unzulängliche, es kommt mithin erſt auf 20,000
Chriſten ein Gotteshaus, fürwahr ein wahrhaft kirch
licher Nothſtand! Dagegen ſtehen für Juda 15 Bet
häuſer, darunter 6 große GemeindeSynagogen, bereit,
ſodaß ſchon auf noch nicht 6000 Juden ein Tempel
kommt.

Für die Juden läßt es ſich in Berlin nicht allein
beſſer und ungenierter leben, ſondern man kann auch
an der Börſe ohne große Umſtände dann und wann
noch einen „Rebbach“ machen und außerdem iſt es
dort ſehr leicht, in „beſſeren“ Geſellſchaftskreiſen feſten
Fuß zu faſſen. Titel und Orden bleiben nicht aus,
wenn man es verſteht, von ſeinem Ueberfluß eine
Kleinigkeit ſo anzubringen, daß alle Welt davon reden
muß z. B. für Kirchenbauten! Und dann findet
ſich vielleicht auch noch irgend ein hochgeſtellter Schwieger
ſohn, kurz, Berlin iſt etwas ganz anderes für die Ta
leute unſerer jüdiſchen Mitbürger, als ſo ein polniſches
Landſtädtchen, wo die unkoſcheren Schweine die Straßen
mitunter unſicher machen daher der Andrang, bei
dem ja auch das alte Nomadenblut Juda's mitſpielen
mag.

Wie aber läßt ſich dem abhelfen Einzig und
allein nur durch Aufhebung der JudenEmanzipation

„Aufhebung der Gleichberechtigung der in Deutſch
land lebenden Juden und Stellung derſelben unter
ein beſonderes Fremdenrecht, namentlich Ausſchluß der
Juden aus allen amtlichen und einflußreichen Stellun
gen; Aufſtellung und dauernde Führung einer Statiſtik
über die in Deutſchland lebenden Perſonen jüdiſchen
Stammes, Verbot der Einwanderung fremder Juden;
Schächtverbot; wiſſenſchaftliche Prüfung der jüdiſchen
Religionsvorſchriften bezüglich ihres Jnhaltes und ihrer
Verbindlichkeit.“

Deshalb muß jeder wahre Deutſche, der ſein
Vaterland ehrlich liebt und recht bald von der ſchma
rotzenden und ausſaugenden Judenplage befreit wiſſen
will, ſich unſerer Partei anſchließen, welche ernſtlich
die Judenfrage in ihr Programm aufgenommen hat,
denn die einzige Politik der Gegenwart welche jede
Unklarheit, jeden Kompromis ſchon durch ſich ſelbſt
ausſchließt und in einem einzigen Worte ein vollſtändiges
ſtaatsrechtliches, nationales, ſoziales und wirthſchaftliches
Programm darbietet, iſt der

Autiſemitismus!
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Das Jndenthum in den Kriegervereinen.
Welche Macht das Judenthum ſelbſt in Kreiſen hat,
in denen man nationale Geſinnung vorausſetzen ſollte,
beweiſt ein Vorfall, den das „Berliner Tageblatt“
(Nr. 573 vom 11. November) aus Eydtkuhnen berichtet.
Wir ſind dem geſchätzten Blatte übrigens für ſeine
Mittheilung ſehr dankbar. Jn der Generalverſammlung
des dortigen Kriegervereins wurde alſo ein Jude in
den Vorſtand gewählt; und als ein jüngerer Kamerad
„glaubte ſich für berechtigt zu halten“ (wie das Blatt
in ſeinem genügend bekannten Rotwelſch ſehr ſchön
ſagt), darauf hinzuweiſen daß es ungehörig ſei, daß
an der Spitze eines deutſchen Kriegervereins ein Jude
ſtehe, wurde er auf Antrag des Vorſitzenden, eines
Reſerveoffiziers, ohne weiteres aus der Mitgliederliſte
geſtrichen und „der Störenfried aus dem Kriegerverein
entfernt“. Natürlich hat ſich nach dem „Berl. Tage
blatt“ der betr. Jude als ein wahrer Ausbund von
Tapferkeit vor dem Feinde erwieſen, was ja auch nach
den ſonſtigen kriegeriſchen Leiſtungen des auserwählten
Volkes niemand bezweifeln wird. Leider hat das jüdiſche
Blatt die Namen der Betheiligten nicht genannt, aber
die Beſprechung der Sache in nationalen Zeitungen
veranlaßt doch vielleicht den „Störenfried“, ſeine Adreſſe
der Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſch-ſozialen Reform
partei, Berlin W. 35, Kurfürſtenſtr. 44, einzuſenden,
die ſich freuen würde mit einem ſo bewährten und
entſchloſſenen Geſinnungsgenoſſen in Verbindung zutreten.

Aus der Judenſchule geplaudert. Jn einem
Feuilleton der jüdiſch geleiteten „Frankfurter Zeitung“,
das offenſichtlich von einem Juden herrührt und gegen
die Zioniſten im allgemeinen, gegen ihren Vorkämpfer
Max Nordau insbeſondere polemiſirt, finden wir folgende
Betrachtungen: „Der wirklich moderne Jude, innerlich
freigeworden durch eine hinter ihm liegende Periode
geſellſchaftlicher Toleranz, fängt an, ſich ſelbſt als Jude
wiederzufinden, die Merkmale ſeiner Raſſe und ſeiner
Nation mit Hilfe dieſer neuen und freien Kultur zu
veredeln, an der er aufs innigſte theilgenommen hat.
Nicht wie bisher ſucht er ſein Glück darin, Angehöriger
einer Kaſte, der jüdiſchen, zu ſein, ſondern er iſt be
ſtrebt, für ſich eine Perſönlichkeit zu bilden, frei von
aller Scheu, von allen SklavenManieren, von allen
Sentimentalitäten des Verirrtſeins, des Unterdrücktſeins,
frei natürlich auch von religiöſen Prüderien und reli
giöſen Feindſeligkeiten. Es iſt vielleicht hart, aber es
muß ausgeſprochenwerden und jeder wahrhafteGeiſt, derſich
ernſt und ehrlich prüft, wird es beſtätigen müſſen:
Für ihn giebt es kein Gemeinſchaftlichkeitsgefühl mit
jenen aſiatiſchen und halbaſiatiſchen Stammesbrüdern,
die nicht als religiöſe Sekte, ſondern aus politiſchen
und ſozialen Gründen verfolgt werden; ein fortlebendes
Stück Mittelalter ſind ſie und nur kindiſche Gefühls
loſigkeit kann ſich ſolidariſch mit ihnen erklären. Für

den neuen Juden giebt es ein ganz anderes Jdeal:
ſich als Angehöriger einer Religionsgeſellſchaft völlig
zu verlieren, Vernichtung jedes falſchen Einheitsgedankens,
und als Menſch und Perſönlichkeit doch völlig Jude ſein“.

Wenn in Zukunft wieder einmal beſtritten werden
ſollte, daß die Juden eine eigene Nation bilden, oder
wenn behauptet wird, ſie würden aus religiöſen Gründen
verfolgt, ſo werden wir uns alſo zum Beweis des
Gegentheils ſtets auf die demokratiſche „Frankfurter
Zeitung des Herrn Löb Sonnemann berufen können.

Aber die Ausführungen des Feuilletoniſten ſind noch
in andrer Beziehung von Jntereſſe. Er nennt die
Juden, die ihm gerade nicht gefallen (die aſiatiſchen
nnd halbaſtatiſchen Stammesbrüder) ein „Stück Mittel
alter“. Das iſt Geſchichtsfälſchung, denn die Juden
des Mittelalters waren genau dieſelben, wie die des
Altersthums und der Gegenwart. Wenn der jüdiſche
Feuilletoniſt ſich einbildet, etwas andres zu ſein, als
ſie, ſo belügt er ſich im beſten Falle ſelbſt. Alle ſeine
tönenden Phraſen von neuer und freier Kultur, von
freier Perſönlichkeit und neuem Judenthum können nicht
verdecken, daß auch dieſer Jude nicht über ſeinen
Schatten zu ſpringen vermag, obwohl er es gern möchte.
Was ſoll z. B. im letzten Satze die „Vernichtung des
falſchen Einheitsgedankens“ für einen Sinn haben, wenn
es in demſelben Athem heißt, daß der wiedergeborene
Jude „als Menſch und Perſönlichkeit doch völlig Jude
ſein“ ſoll? Damit erkennt der Verfaſſer doch ſelbſt
die unzerſtörbare Gemeinſchaft des Blutes an. Alſo!

Die Juden ſollten wirklich aufhören, über die Juden
frage zu ſchreiben und zu ſprechen. Sie bringen doch
nur Worte, nichts als Worte vor, noch dazu ziemlich
konfuſe, und zwiſchendurch entſchlüpfen ihnen allerhand
Zugeſtändniſſe an den Antiſemitismus, wie in den an
geführten Sätzen.

Die Zioniſten, alſo diejenige Partei der Juden,
die jüdiſche Anſiedlungen im gelobten Lande vorbereiten
will, haben ſich an den Kaiſer Wilhelm gewandt. Die
Wochenſchrift „Die Welt,“ Organ der Zioniſten, meldet,
daß Kaiſer Wilhelm in Jeruſalem am 2. November
eine zioniſtiſche Abordnung mit dem Zioniſtenführer
Dr. Theodor Herzl an der Spitze empfangen habe. Der
Führer hielt eine Anſprache, welche der Kaiſer auf das
Frenndlichſte beantwortet habe. Staatsſekretär v. Bülow
wohnte der Audienz bei.

Aus der beſſeren Geſellſchaft. Der Spinnerei
und Webereibeſitzer Richter aus Gera wurde vom
Schwurgericht wegen betrügeriſchen Bankrotts und
Wechſelfälſchung zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt

Jn Elberfeld wurde der Stadtſchulinſpector Jaeſche
aus dem Amte entlaſſen, es liegt „thätliche“ Beleidi-
gung gegen Dienſtmädchen vor. Der Brauereibeſitzer
Fr. Speling in Stafzfurt hat wegen Steuerhinterziehung
2000 Mrk. Geldſtrafe zu zahlen. Graf Stolberg

Wermnigerode, Rittmeiſter bei dem in Saarburg gar
niſonirenden Ulanenregiment Nr. 15, der den Serganten
Scheinhardt im Mannöver erſtach, wurde mit Dienſt-
entlaſſung ſowie 3 Jahren und 4 Monaten Gefängniß
beſtraft. Das Urtheil hat die Beſtätigung des Kaiſers
erhalten.

Vermiſchtes.
Auch vor dem Gerichtsvollzieher ſoll man den
Hu mor nicht verlieren! Ein poetiſch veranlagter
„Steuerzahler“ in KleinLindow, der mit ſeinen Ge
meindeAbgaben rückſtändig geblieben war und in Folge
deſſen den Beſuch des Gerichtsvollziehers erwartete, hatte
dem unliebſamen Beſuch zum Gruße in ſeinem Zimmer
auf einen in die Augen fallenden Zettel folgende Verſe
niedergeſchrieben: „Jch weiß, du kommſt, um mich zu
pfänden Du ſtrammer Bote des Gerichts! Jch
kenn' die Leute, die dich ſenden, Doch dieſe Leute
kriegen nichts Zwar dein Beſtreben ſcheint mir
löblich, Pflichteifer treibt ſo früh dich her; Doch
glaub mir, Freund du kommſt vergeblich, Denn
hier iſt Alles öd' und leer. Sieh' hier eh'mal'gen
Reichthums Reſte: Ein Portemonnaie mit nichts
darin, Dort an der Thür hängt eine Weſte Wenn
ſie dir anſteht, nimm ſie hin! Sonſt bieten nichts
dir dieſe Räume, Die ſuchend jetzt dein Blick durch
irrt Denn Stiefelknecht und Gummibäume Ge
hören meinem Zimmerwirth. Du ſiehſt: hier iſt
nichts fortzuſchleppen, Mich dauert, daß du dich
bemüht! Es ſind hier unbequeme Treppen! Geh'
hin, wo Pracht und Luxus blüht Noch iſt es früh,

genieß den Morgen! Was nützt es, daß du
länger weilſt? Doch kannſt du, Freund, mir etwas
borgen, Leg's hin, eh' du von dannen eilſt!“

Von einem Weinhändler, der nicht einmal das
Leitungswaſſer bezahlen wollte, mit welchem er ſeinen
„Rebenſaft“ verlängerte oder gar fabrizierte, wird aus
Landau berichtet: Hier erregt die betrügeriſche Mani
pulation einer der größten Weinfirmen großes Aufſehen.
Ein Kontrollbeamter des ſtädtiſchen Waſſerwerks, der
ſich ſchon lange wunderte, daß die Firma ſo wenig
Waſſer verbrauchte, entdeckte dieſer Tage im Keller des
Geſchäfts einen vor dem Waſſermeſſer angebrachten
zweiten Waſſerhahn, durch den der Weinhändler ſo viel
Waſſer zapfen konnte, wie ihm beliebte, ohne daß es
der Waſſermeſſer anzeigte. Das Waſſerwerk hat den
Weinhändler anheimgeſtellt, den zehnfachen Betrag des
vermuthlich defraudierten Waſſers etwa 15 000 M

an das Waſſerwerk zu zahlen oder ſich auf gericht
liche Verfolgung gefaßt zu machen.

Leipzigs Geldnoth im Kriegsjahre 1627.
1588 gründete der Secretair Wolf Lauenſtein zu
Weimar ein Stipendium mit 2000 Goldgulden, welche

liche deatsche Geschäfte.
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Wäsche-Artikel, Cravatten, Vnterzeuge ete.

A. Brackebusch
Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffohen).

Hermann IJentzsech

Leipzigerstrasse 103.

Inhaber: Gustav Kauffmann.
Petzsche Oelkers

Leipzigerstrasse 14.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24. Eingang gr. Steinstrasse.

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

Gustav Kuring

Leipziger Str. 26.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. VlIrichstraggo 55. Gr. Ulrichstrasse 36.

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren.

Gebr. A. H. Loesch

Pelzwaaren, FilzhüteSchuhwaaren,. Sund Mützen.

Alexander Blau

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft bestebt seit 1853.

H. Schnee hachf.
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.

Aderhold G Müller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Corsetts Kur2-, Galanterie- und Spielwaaven.

Vereinigte

Tischlermeister

I. Steinstrasse 6.

Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.
Nahe am Markt.

Reinicke Andag G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik m. Dampfbetr.
und Lager.

Spectal-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

Anfertigung von Herren- und
Knaben Garderobe

Max Teuscher
Schmeerstrasse 20.

Grosses Lager in- u. aus-
ländisch. Herrenbekleidungs-
stoffe v. vornehm. Geschmack

Leipzigerstrasse 36.
Grosses Stoff lager.

50 bis 60 Mk. fertiger Garderobe

Anfertigung nach Maass,
Herren- Anzüge nach Maas sowie bedentendes Lager

Tapeten und Papier waaren. Kohlenhandlung. Cigarren u. Tabake.

Paul Buschbeck
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung
und Buchbinderei

Linoleum.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

Mehnert Müldener

Delitzscherstrasse 82.

Bruno Wiesner
Kohlenhandlung. x norst 1eischerstrasse I.

Hecke Geiststrasse.
Fernsprecher 925.
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blieben die Zinſen aus,
innerte endlich daran.
Leipzig am 4. Juli,

er beim Rathe in Leipzig ſtehen hatte;
und der Rath zu Weimar er
Darauf antwortete man aus

daß der Rath die Zinſen gern
jedes Mal richtig abtragen möchte, aber
fallenden Verhinderungen und anderen unumgänglichen

er wäre aber
omäi 40 Thaler un

fehlbar abzutragen und wegen der anderen 40 Thaler
Bartholomäi e

kam, aber keine Zinszahlung, und deshalb ging am Minuten leben.

Ausgaben ſei es nicht gleich möglich;
entſchloſſen, auf kommende Barthol

richtige Andeutung zugehen zu laſſen.“

allein 1627 geweſen

„wegen ein worden.

der Rath in Weimar möge nur noch eine
kurze Zeit Geduld haben.
Capital ſelbſt mit 3333 Thalern 8 Groſchen zurück
gezahlt und der Gulden zu 1 Thlr. 8 Gr. berechnet

1732 iſt ſchließlich das durch!“
er einem 'nen Kuß giebt, das geht einem durch und

30. September ein Bote von Weimar ab, um das leben?
Geld zu holen.
ſchein mit.

ſei aber J wiederum Hofe. „Na, d gnädige Herr iſt ſo reizend, und wenn

Statt deſſen brachte er einen Empfangs
Am 2. October ſchrieb der Rath aufs

Neue, er habe gehofft, die Zinſen abtragen zu können

Allerlei.
f. (Auch eine Frage!) Ein Menſch kann ohne Waſſer

eine Woche, ohne Schlaf 10 Tage und ohne Luft 5
Wie lange kann er ohne Arbeit

(Unſere Dienſtboten)
Sie müſſen doch eigentlich recht
Madame: „Gewiß, aber wie kommen Sie darauf?“

Kaufmann Johannes Bank in Hannover, C
Die Weinfirma Hagendorf Grote in
ihrer nahen Beziehunge n zur Firma H.
Schulden ſollen 2 Millionen Mark betragen,M gegenüberſtehen. Firma Klapp u.
Draht u. Blechwaarenfabrik, Halle a. S. 28. Decbr.

Zahlungs- Einſtellungen e.
Concurseröffnungen (Firma und Anmeldefriſt.)

Dece mber.
emen fallirte in Folge

Brüning u. Co. Die
denen etwa 600,000

Engelhardt Nachflg.

Zofe „Gnädige Fran, Briefkaſten.
glücklich ſein Streitfrage: Der Direktor der Act.Geſ. Haaſenſtein u

Vogler heißt Jſaak Stein, das genügt doch wohl.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufinerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Dus ist eine
Kurze Mittheilung über erfolgte
Hrlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufleute

Expeclient m. der Steingutbranche
vertr., der über seine Leistungen auf
dem Lager pr. Zeuun. beibringen
kann, Deutsche Steingutfabrik A. G.
vorm. Gebr. Hubbe, Neuhaldensleben.

Rechnungsführerstelle auf grossem
Intustriewerk sof., Caution 3000
sub. A. O. 358 Rud. Mosse, Halle S.

Befähigter Verkäufer als Leiter
(Butterbranche) p. 1/1. Routin tücht.
Herren Off. U. a. 63859 Rud. Mosse,
Halle a. S.

Weiss wasser Kr.

Verkäufer 2. od. 15. Dec. De-coration u. Kl. e Off. m. Bild
u. Anpr. H. Kortmann. Manufact.-
und Modewaaren-Geschäft, Burg b.
Magdeburg

J. Commis 2. I. Dec. Colon.- u.
Oigarrengesch. Richard Senn, Dessau.

Commis, f. m. Düngemittel-, landw.
Maschinen- u. Sämerei-Gesch. p. 1/1.
f. Contor und kleine Reisen. P. C
Rittenmeyer Ww., Göttingen.

Verwaltung.
Gemeindeheamten, Büreaugehilfen.

Per, K. Jan. spät. I. April ist in
Rothenburg, O L.

Stelle eines besoldeten Gemeindevor-
stöhers z. bes. Geh. 2000 A. und
500 A. Entschädgg. Bew. bis 1/12.
Der Gemeindevorsteher Kiesewetter.

Senatssekretair. Geh. 5000 Mk.,
steigt b. 8000 A. Bew. m. rechts-
gelehrter Bildung bevorz, Bew. bis
30. Novbr. Die Regierungskanglei,

Buchhalter u. Expeclient p. I. Jan.
für gr. Lotterie-Cellecte. Off. mit
Ref. u. Ansprüchen L. S. 5750 Rud.
Mosse, Leipzig.

Verkäufer ev. m eines fein
Cigarrengeschäſts pr. I. Jan., mögl.cautf. Off. m. Anspr g. 795 Im
validendank“, Leipzig.

Lagerist f. uns. Tuchhandlg. und
Putterstoffe. P. W. Hübner Co.,
Magdeburg.

Verkäufer n.
Weltge, Colon.
Zoerbst.

Expecliient aus Speditionsbr. Off.
m. Anspr. P R. E. 627 Rud. Mosse,
Frankfurt a. M.

Verkäufer, branchek. Off. m. Ansp.
Arnold Proiteseb, Halle a. S., Spe-

über 20 B. W.
en gr. und en det.,

cialhaus für Weppiebe, Möbelstoffe,
Linoleum.

Buchhalter pr. I Jan. brancheſe.
Off. m. Bild u. Anspr. Heinr. Prüfke,
Pössneck Disen, Baumaterigliem

Commis ſür m. Colov.- und Deli-
n geh sof. Albert Spengler,
Calbe a. S.

Commis f. Colon.- u. Farbe-Gesch.
P. I. Jan. I. 2. Frioke, a.

Geld 100 A.

1200 M. Geh

Bremen.

Schutzmannstelle per I. Jan. 2u
bes. Anf.- Geh. 1050 A. steigt bis
1590 A. Miethsentsch. 240 A. Kleid.-

Bew. b. 10. Dec. Der
Magistrat, Quedlinburg.

Die Prehlitzer Braunkohblen A. G.
2. Meuselwitz sucht p. I. April berg-
männ. techn. Baemten als allein. Vor-
stand der Gesellschaft. Off. bis 15.
Dec. an Baumeister R. Dorstewitz,
Meuselwitz.

Techniker, akadem. geb. f. Leitg.
des hies. Stadtbauamtes. Anf.-Geh.
5000 A. Bew. h. 10 Dez. Der or-
stand d. Residenzstadt, Oberbürger-
meister Müller, Bisenach.

Kassengehilfe bei der hies. städt.
Sparkasse sof. Anf.- Geh. 1400 A.
steigt b. 2100 A. Probezeit 6 Mo-
nate. Meldg. b. 25. Nov. Der Ma-
gistrat, Hildesheim

Schlachthof-Verwalter pr. 1. Jan.
Geh. b. fr. Wohng. Heizg. 1500 A.
Nebeneinnahmen 300 Thierärzte,
die Staatsprügf. best. woll. sich bis
30. Nov. melden. Der Magistrat,
Neumarkt.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner.

Inspector m. 1000 A. Geh. 2. I.
Jan. f. d. Gut Ackenhausen b. Gan-
dersheim. E. Fricke, Braunschweig,
Kaiser Wilbelwstr. 84.

Verwalter nicht unter 25 J. Geh.
700 M. Reiche, Ritterg. Haferungen
b. Nordhausen.

Aufseher, im Rüben- und Räben-
samenbau erf. Off. m. Anspr. sub.
O. J. 950 Haasenstein Vogler,
Magdeburg.

Für nächstes Frühjahr einen Lands-
berger Aufseher m. 60--70 Mäadchen.
Wrede Sohn, Halberstadt.

Hofmeister der die magdeb. Ver-
hältnisse Kennt m. lagdw. Maschinen
Beischeid weiss. Peitte, Gr. -Otters-
leben.

Verh. Pferdeknecht b. hoh. Lohn
I. Januar

Elsnigk in Anh
Inspector, verb. per I. Jan. Off.

m. Anspr. an Lavdrath v. Somnitz,
Lauenburg. (Pom.)

Verh. Hofverwalter u. Botenmeister
z. I. Januar. Amt Falkenrehde b.
Potsdam.

Gärtner, verh. gut. Schütze“bald.
ocl. Jan. Dom. Gross-Schönfeld b.
Marienthal, Pom.

Hofmeister, verh. b. d. Gespanne
f. gr. Rittergut 2. I. Jan. Off. mit
Lohnanspr. unt. V. b. 63931 Rud.
Mosse, Halle a. S.

Vorschnitter, verh., en t 50Mädechen, 10 Mnnorn u. 20 Burschen
ey. Gont. f. Oampagne 1899. Amts-

rath Greger, Lindau i. Anh.

Inspector, d. längere Jahre in gr.
Wirthschaft condition., 2. I. Januar.
Meldg. schriftl. C. Wentzel, Königl.ntsrath, Teutschenthal.

Forstgehilfe spat. I. Febr. im forstl.
Rechnungswesen eingeführt. Off. an
den Prinzl. Ohorſörgter Rein, Gute-
born (Oberlausit2z).

Wagemeister für den Kr. Hamm.
450 A. Reisek. Off.

an V aal, an Joest.

Von heute ab
vertheile ich in meinem Geſchäft 99 r bem““ meiner

äglich friſch geröſteten n hocharomatiſchen Kaffer's

e e e e
Walcdwärter, mögl. Gärtner, m. Forst.
ceult. vertr. Meldungen b. 25. Nov.
Magistrat Froystadt Wostpr.

e
Zu den „2 gold. m rn

à Pfd. [80, 100, 120, 160, 180, 200

h e à Pf. Marieeine wirklich feine, tadelloſe Oualität, ganz beſonders aufmerkſam.

Proben unentgeltlich an Jedermann.

r Weise

Domäne Scheuder b.

Offene Stellen aller Berufszweige,

e

und Dampf ksägewer

Werkführer.
Für uns Abthlg. Gummifabrik ein.

Schlauchm rer so wie Meister f. d.
techn. Abthlg. Allgem. Elektricitäts-Gesellschaft, Kabel lwerk, Oberspree,
Ober- ohhneveids b. Berlin.

Meister f. Hobelei u. Präserei. Off.
m. Bild u. Anspr. an H. Paueksch,
Act.-Gesch.. Landsberg a. W.

Abthlg. f.In uns. schmieclb. Guss
Temperstahlgüss e. Meister mögl.

bald. Off. m. Anspr. Meier Weigelt,
Leipzig-Lindenau.

Maschinenmeister (elect. Beleuchtg)
Gustav Samson, Tuchtabr. Kottbus.

Lagerhalter verh. f. Consum verein
z. I. Jan. Jahreseink. 15 1800
inel. Wohng. OCaut. 2000 A. Bew.
unter E. 985 an Exped. d. Magde-
burger Ztg.

Chemiker od. Laborant sof. Zucker-
fabr. Loebejün.

Maschinenmeister f. gr. Zuckerfab.
Proy. Sachs. 2. 1. Jan. ey. 1/4. Bew.
unter C. Z. 965 an Haasenstein
Vogler, Magdeburg.

Gehilfen
J. Schreiber sucht Leipziger Buch-

binderei Act.-Gesellsch. vorm. Gustav
Fritasche, Leipzig-R.

Malergehitfe sof. H. Hebst, Maler,
Eilenburg.

Schreiber, d. bereits in e.
handlg. gearb. hat. Wilh. I
Königsstr. 10, Leipzig.

Maschinist f. elect. Tichtanſage m.
Accumulatorenbetrieb. Hotel Pe alm-
baum, Leipzig.

3u h
Angelmann,

Gutsschmied, verb. p. I. Jan. Gepr
Bescl hlagschmie d m. Maschinen Vertr.

Dom. Blumenfelde bei Priedeberg,
Neumark.

Monteurs f. Fraismasch f. dauernde
Stelle. Inlius Keim Scheitenberger,
Maschinenfabr, Weissenfels a. S.

Verh. Oekonom, Kautf., Binkommen
jährl. 6000 A. Off. an Vorstand d.
Gesellsch. Genügsamkeit i. ElIberfeld.

Sägenschärfer, gel. Zimmermann o.
Schlosser f. dauernd. Julius Mann,
Schönebeck a. E., Holzhadlg., Hobelei

1000 m. Hr lohnung.

Jn der Nacht vom Dienſtag auf
Mittwoch brannten unſere, hinter der
Fabrik an der Lettiner Straße be
legenen 4 großen Strohdiemen nieder.
Es liegt der Verdacht der Brand
ſtiftung vor.

Wir ſichern Demjenigen, der uns
den Thäter nachweiſt, eine Belohnung

von 1000 M. zu dieſelbe iſt ſofort
nach erfolgter Verurtheilung zahlbar.

Cröllwitzer Act.-Pap.-Fahr.

in Eröllwitz.



Ausstellung.

Während der Monate November Dezember habe ich in derOberen Leipzigerstr. 707

r W

(im früher M. Hirſch'ſchen Laden) ein Ausſtellungs und Verkaufslokal in uppen, Spielwaarez und
olzwaaren eröffnet. Durch die Größe der Schaufenſter iſt es mir möglich, dem geehrten Publicum
einen größeren Theil meiner Waaren vor Augen zu führen, und bitte ich ganz ergebenſt, ſich von der Preis
würdigkeit derſelben zu überzeugen.

Die ſogenannten Bazarwaaren führe ich nicht!
In meinem Hauptgeſchäft ſind gſelbſtverſtändlich ſämmtliche Waaren zu denſelben Preiſen zu haben.
Jn Leckerwaarem bin ich, durch direkten Einkauf, ganz beſonders leiſtungsfähig.
Es iſt und bleibt mein eifrigſtes Beſtreben ein geehrtes Publikum durch ſolide Waare, billige Preiſe und

ſtrengſte Reellität zufrieden zu ſtellen.

Untere Leipzigerſtr. 17.

Obere Leipzigerſtr. 7017 1.
Untere Leipzigerſtr. 17.

von

Reinicke e Ancdag,
große Klausſtraße 40 am Markt.

Große Auswahl paſſender

Weihnachtsgeschenke
von einfachſter bis eleganteſter Ausführung.

Wiener Möbel, Schaukelſtühle u. ſ. w.
zu Fabrikpreiſen.

Reelle Bedienung
e

Billige Preise

Robert Plötz.
Möbelfabrik ine Magazin j

Weihnachts-Ausstellung
e

pee: ff. Kugrlgelrnkpuppen und ſelbſtgeklridrte
ine Puppen, Puppenköpfe, Hälge, Srhuhe,
trümpfe rtr. Puppen, gekleidet, zu jred. Prriſe;

Puppenwagen und Ketten, Puppenſtuben, Möbel
Aufhauſchachteln, Kaukaſten, Theater, Kaufläden,

Feſtungen, Soldaten, UAniformen, Säbel, Gewehre,
Trommeln, Eiſenbhahnen, Laterna magira, Holz-, S
Fell, Roll- und Schaukelpferde, Geſpanne, Roll
wagen etr. preiswerth in großer Auswahl.

C.

E. Krüger Nachf. Irnet Stennbhr, r DInenen.

Obere Leipzigerſtr. 707 l.

e

Gebr. A. H. Loesch,
En gros Gr. Ulrichſtraße 36. Pn detail

Specialgeschäft für:
Tricotagen, Wollwaaren und Wollgarne

Niederlage von Dr. Lahmann's Reformwäſche.
Strümpfe,

Unterröcke, Kopfshawles, Kapotten, Schürzen,
Corsets, Handschuhe,

Jagd- und Strickwesten ete.
Billige Preise, la Waare Feste Preise- 4

um e nene
Das bei Mücheln belegene

Kalkwoerk
mit großem und kleinem Brennofen und Anlage für einen dritten Brenn
ofen iſt zu verkaufen oder auf Gut oder Gaſthof zu vertauſchen. Re

flectanten belieben Offerte unter M. 100 an die Erped. dieſer Zeitung
zu ſenden.

Die beſten

Strümpfe, Socken, Unter
hoſen, Unterjacken

findet man billigſt in dem

Chineſiſche Nachtigallen,

prachtvolle Schläger, Stück 4 hochrothe
Tigerfinken, reizende kl. Sänger, Paar 2
5 Paar 8. Prachtfinken, niedliche, bunte
Sänger, Paar 2 u. 2,50 5 Paar, ſyrtirk,
10 Al, Harzer Kangrienvögel, prächtige
flotte Hohl- u. Klingelroller, Stück 6, 8, 10
12, 15 je nach Leiſtung, ZwergPapa
geien, Zuchtpaar, Paar 3 Ab, kl. Papa geien,

T„Special“
leicht zu zähmen und ſprechen lernend, Stüch

Strumpfwaaren-Haus 6 jap. Mövchen, gelb und bra unbunt
Zuchtpaar, Paar 3,50, 5 Paar 15 Kar
dinäle mit rother Haube, abgehörte Sängel,l 40 9 Stück 5 A. Verſand gegen Nachnahme
Garantie für lebende Ankunſt.

A. Ebermann,
Gr. Steinſtraße 84.

L. Fönster,
Vogel-Export, Chemnitz i. S.
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